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Das Speculum Monachorum des Abtes Bernhard
VO  an Cassino

\ Von Hiılarius alter, Beuron
(Schluss Heft HS: 1900 2 411—423.)

11 Bernhards Mönchsspiegel
Wenn WITL VO  - dem KRegest Bernhards absehen, das INa

streng doch nıcht unfier die Werke uNseres Abtes
zählen darf aind uns von ihm L1LUL Z W 61 Schriften überliefert
der (Jommentar ZUT Regel des hI Vaters Benediet un: der
Mönchsspiegel. EKErsterer wurde gleich dem Regeste, Sammlung
Von Urkunden, welche sıch auf die 4UuS$S! Verhältnisse und
die Gerichtsbarkeit VON Monte (Oassıno beziehen un!: bıs ZU
Jahre 1C gehen, !) VOr CN Jahren VO  — Mönche des
Erzklosters Monte-Cassıno, Don .Anselmo Caplet, "herausgegeben.
Ich gedenke Nun, auch das Speculum bald Drucke. erscheinen

lassen, ber dessen Ueberlieferung, Kcehtheit, Abfassungszeit,
Quelle un Inhalt ich folgenden Urz berichte.

UJeb | 7 feru Das Original des Mönchsspiegels ist
leider verschwunden ; Monte Cassıno befindet sıch nıcht einmal K  RS
ec1Ne Abschrift och sind mehrere Kxemplare VO ernhards
Speculum Handschriftften und Druckausgaben erhalten geblieben
An Handschriften welche das Speculum enthalten, befinden sıch
J6 ine den Bibliotheken VON Bamberg, Göttweig, *) Krems-

egestı Bernardi Abb Casın [ragmenta ; ed Anselmus Caplet
(Romae, y p atılCc.

2 Kxposit10 Bernardı Abb Casın Regulam S Benedieti : ed
Anselmo Caplet (typ. ontis Cassını Diese Ausgabe ist. einNn getreuer

Abdruck der Handschrift Ol Monte:(lassıno (S welche der Herausgeber
mıiıt Nner Abschriuft Subıaco (S. DE verglich. Leider hat Caplet sıch auf
dıese Z W Handschriften beschränkt und eEs unterlassen, Bernhards Citate
verificıeren Von dieser Kegelerklärung fand ich J6 eC1ne Handscechrift 1111 Sstifte
Seitenstetten (Cod 147 S X V.) und der Wiener Hofbibliothek (Cod

332 — 1968 XIV.) Je den Stiftsbibliotheken VON Ööttweig Cod
409 oder 185 za — 936D > ELE leider defeet und Cod 50  e der 430

1b — 2645 & Z V Lambach (Cod Carı 308 269 und Cod cart 330
190 Die etztere enthält 0SSS die ‚XpOoS ZUIM Prolog der h1 egel), und

der Schottenabtei Wiıen Cod 307 der 54, C, 23b 189b und BA
n AL  E

Cod 400 der 55, S) 378 2768 S. A J6 rel 1881 Admont (Cod membr.
76 24—29, Cod Cart. 349 und Cod AB 126 —  O Z WL
etzten sınd unvollständig.) und Melk (Cod 787 der O, 29 Cod. 872 oder
Q, un 890 oder Q, S sämmtlich 4A4us dem Jahrh.), ndlich Jler 11 der
Staatsbibliothek München (ClIm E ı 9 E (/Ö, |von Scheyern],

1 —S3 und Der letzte exX tammt dem XIIL,, d1e anderen
AUS em Jahrh.).

Cod. Ik U E T Die Handschrift stammt AaUuUSs dem Kloster
Michelsberg; der Einband räg‘ die Jahreszahl 1615

C'od cCart. 476 138 VO.  — 1438,

A



Sa  —

münster.!) Farıs, 2 Sublaco 3) und Schottenstift Wiıen
ZzZW E1 sınd der Stiftsbibliothek VO  — S (+allen VvIier 111 der
Stiftsbibliothek 112 A  € un: fünf der Münchner Staats-
bıbliothek. Ausserdem tindet sich das Speculum theilweise
erhalten ; e wurde nämlich öfters hloss das Cap des T'heiles
abgeschrieben. ‚Je ZWEI solcher Ahbschriften befinden sıch 1ı111 Melk,
München,®) Salzburg 10) und W ıen 11) Im Stifte Lambach 12) fanden
WITLr deren dreı. Ausserdem befindet sıch bel den Schotten
Wıen 13) noch 6110 Handschrıift, welche verschiedene Auszüge
hat [)as freundliche Entgegenkommen der betreffenden Herren
Bibliothekare hat ON INIL möglich gemacht, diese Handschriften
miteinander vergleichen. Sie lassen sıch 111 Z WE (!assen

61116unterscheıiden, VO  v denen die MmM1% dem Parıser-Codex
zusammengeht 14) während die andere die älteste Melker Hand

Cod cCartrt. 179 €
Bıbl Nat Cod lat. 3640 Stammt St. Yrla Limoges, XILIV.
Biblioth Scholasticae, Subiaco. Cod LAXAXVUHENT,; DL Das

Speculum ıst auftf die E etzten Blätter geschı11eben nd dem Regelcommentar
ernhards angefügt. 'Der Schreiber scheint es eılig gehabt ZU aben, WIC
; der schlechten, nachlässigen Schrift ersieht. SOW1e AUS em mstande, dass
schr oft zwischen ZWO. gleichlautenden Norten liegende Partıen ausgelassen sınd.

Cod 240 (3 fe. 6) 12 VOL 14414
Cod 033 K 378 1401 und Cod 337 .  CO 133 VON 1417
Cod i5171 888 z 19048 > @ Cod 898Q 35) ı S

Von 1416; Cod 19) ”0a 72b .8x und Cod 149 AA E N
von 1356 Diese leltztere ist; insofern von grösserer Bedeutung, als glossiert
ıst (Glossa Petr1 Boerii Abbatis Anianı.)

Clm 02 Ön 1463; 4787 on 1451, tammt AauUuSsS Benedietbeuren:
18561 von 1454 stammt S Quirin ı11 Tegernsee ; n D ‚USs Andechs;

war dann ın Scheyern WO s1e wahrscheinlich mıt dem dortigen xemplar Ve

glichen wurde, denn Clm, 17459 113 VONn 1467, Us cheyern stammend,
/3st defect Es fehlt OIn ersten el Cap Cap und endigt miıt dem zweıten

Theil. Das »Speculunk«, welches die Handschriften Clm 5690 un ent-
halten,ıst nicht das Werk Bernhards;. sondern wırd Arnulf de Boerus

geschrieben 1e. 184, uch e Handschrift C1 69272
enthält nıcht nser Speculum.

9} Cod,. 122 42) > € und Cod 491 8 der letz
das Ca des Theiles.

Clm 139 ‚uUSs Tegernsee un 88 —-109
eıneAbschrift derDieser Cod stammt 26 Emmeran 11 Rege sh rg ;Tegernseer Handschrift on 1488 (Clm1856 1€e usser dem CaP-.

des "Cheıiles auch ochden Theil.
10) Cod I L4 75 u. Co 18 Beide us dem A Jahrh
11) Hofbihliothek Cod 3805 62b (von Mondsee) nd Cod

>4065 7a 58 X
19) Cod. catt.431 D 286; ( 333 CLı S  25 nd Cod, cart. 103
—117
19) Cod 33 (D2; d, 3603 —. 3640 e
14) Zu dieser Classe gehört die grösste Anzahl der erwahnten Handschriften,

nämlich. jene von Subiaco und dem sSchottenstift (Cod 240), die Münchner
riften Clm ’Y und 4787 SOWI1Le Von Melk Cod 898, Melkund 122 Sehrgenau decken siıch die Codd. (Tegernsee) und

Studi undMittheilungen.“ 1901 1 I



séhrift 49 27) Örrunde liegen hat. 1) Gedruckt wurde
das Werk zweımal ın Venedig sodann 1n Parıs, zuletzt och ıIn
Dillingen. £) Ziegelbauer führt auch eıne Kölner Ausgabe VON
1520 an 5), weiche ich jedoch biısher nıicht auffinden konnte. Auf
Grund a]l dieser Handschriften und Drucke Jässt sıch eiıcht e1n a

guter ext der Schrift Bernhards herstellen, zumal da die Ve r-schiedenheit er Lesarten nıcht sehr ist.
Ech heılt Dass Abt Bernhard VOoNn Monte-Öassin0 der

Verfasser dieses „Spregels“ ıst, Ikann nıcht 1ın Z weitel gezogenwerden. Ks wÄäre unnutfze Mühe, die Zeugnisse aller derjenigenaufzuführen, welche das Speculum unserem Bernhard zuschreiben.
Mehr alg all dieses beweist dıe Widmung des Werkes selbst,

Eine direecte Copie dieser Handschrift scheint der Cod Von Krems-
münster zu sein. Dann gefiä'ren zu dieser Classe die Handschriften VOoNn Göttweig476), St allen (zunächst der Cod. 933, während dem Cod. 337 auch eın
Exemplar der ersten Classe vorgelegen Z haben scheint) uUun:! München (Clmun 17459). Interessant ist, ass In elk neben der älteren Handschrift
149 S Jahrhundert dıe andere (Classe Kingang fand Man S1E hierin ‚ denLınfiliuss der 1m Jahre 1418 VON Sublaco ausgegangenen Melker Reform Die
Handschriften, welche bloss Bruchstücke des Mönchsspiegels ‚enthalten lassen sıch
nıcht miıt absoluter Sicherheit einer der beıden Classen zuweisen, da ım apdes Theiles keine wesentlich unterscheidende Lesarten vorkommen.

Der erste Druck (In 16°%.) hat die Angabe: » Venetiis impressum Quamdiligentissime per nobilem yvyırum 1 ucantonium de G1unta Florentinum, felieibusGeorgii artyrıs auspiclis, Incarnationis Dominicae quingentesimo quınto
SUpra millesimum, I7 Mart.:« Je einN Kxemplar dieses Druckes befindet sıch
in den Bibliotheken VvVon Admont, Lambach, Montecassino, Anselm in Rom
(aus. em Nachlasse des Card Dusmet) und Salzburg. In Kremsmünster c es'handen.  A  F< Die zweite Venetianische Ausgabe ist Nur eın Abdruckker und Jahr sind verschieden : » Venetiis in ‚ aedibus Petri

te. 1520 ein. Exemnplar dieses Druckes wırd In Kremsmünsternd er Gr sherzog]. Hof- und Landes-Bibl in Karlsruhe (Dg 8 Inc. 67)auf Wa Das Büchlein enthäılt, vVon einigen kleineren Bestandtheilen abgesehen,den lib. Dialog Greg., RpS die Reg. S. Bened. und . das Specul. V  C93 Parisiis per »Guillermum Anabat pro Gaufrido de Marne commortante ın
V1CO Jacobi sub intersignio pellicani a
Bern. rol 44) »imperfectissimum exemplar«.

NnnoO s  domini 1509« nennt Caplet [Reg.
Speculum Bern. Abb Casin. Opusculum, ut InsIgnıter pium el eruditum,ıt2 omnıbus rel1g10s1s praesertim Benediceti Regulam profitentibus utilissi-mum, Dilingae apu vıduam Joannis Mayer 1616.« Dieses Bueh, welches imGe ensatze zu den anderen Ausgaben NUur das Speculum enthält, findet sich in

derse
München VOr, SOWI1E In er Bibliothek der Abtei S. BonifazStadt, ‚desgleichen ın Admont und in der Stiftsbibliothek

174 (Augustae Vindel eb l'bipoli 1754) p. 138
Nach bse se Artikels fanden wir  a  AA  E1 noch eıne zweite HanDE ı1T les Specu 51 XV..) od Conv‘ OpPpr.(x 4 X V.), Rom unS  usnahme des Flor. 1'

2 XUIT.
Die Collation eine schr SSsenMonr

1ese an je I ublac.) Classe
ar INır eider ıchmöglich,



welche folgendermassefi autet : „Praecordialissim1s fratrıbus i
Joannı deeano. Thomasıo V1ecedecano econventul Casınensı
beatissımı Benedieti Bernardus SUCGCESSOT INnd1gNUuS hbenediceti1i-
8ia D Aus dieser Stelle erg1bt sıch nämlıch, ass ein ()assınenser-
Abt Bernhard der Verfasser des Speculum ist Unter den Aebten
dieses Namens, welche Cassıno vorstanden, ist aber 4USSeEeTr NSere

Bernhard : keıner, welcher zugleich einen Mönch Joannes qle
Decan und eınen Thomas als Vicedecan gehabt hätte uch sge1INe
Regelerklärung zeugt für die Echtheit Mönchsspiegels. Gleich
1 Prolog ZAABE diesem seinem zweıten, später verfassten Werke
spielt Bernhard auf se1In Specalum A& dem schreibt „Nuper

lla quaestioneeti1am me redeunte de-partibus Gallicanıs
edidi&x omnıa, quae continentur 1n regula, siınt praecepta

lıbellum, m VOS appellatıs Speculum monachorum und 1ın
der KErklärung des 58 C4 der hl Regel, sich gerade
98  = ihre Verpflichtung handelt, kommt Bernhard wiıederum aut
sEINeEe frühere Arbeiıt sprechen. Kr sagt?2): „Quam mater1am
(dass jedes der h1 Rege!l unfter eıner schweren Sünde
verpflichte) 1n illo opuseulo, quod monachorum Speculum appel-
Jatur, prou potul disputarvı.‘

Als Ze1t der fa - setzt Caplet die Jahre
1272 — (4 an und sicherlich bilden dıese Jahre die äussersten
Grenzen, innerhalb welcher das Speculum geschrieben sem 'muss.
Äus der bereıts angeführten Widmung erg1ibt sich nämlich, dass
Bernhard <ein Werk schrıeb, als eın Johannes Decan un Thomas,
Bernhards späterer Nachfolger, Vieedecan WwWar Nun lässt “sıch
aber die eıt der Amtsdauer dieser beiden Mönche AUsS dem
KRegest. Bernhards 7ziemlich SCHAaU bestimmen. In den Urkunden
dieser dSammlung erscheıint nämlich Johannes a,1S Decan VO

Juli 1271 bıs ZUMM () Sept während VO 1C ebr
Dept. EL Thomas als Viecedecan unterzeichne

Beıd demgemäss zugleich 1m mte vom FebruHia Sep also. muss auch um diese Zel der
spiegel ehtstan' Lässt sıch abe‘r dies Grundmehr qls 7We]1 Jah nicht noch enger önnen.einiger Angaben, Bernhards glauben
An ZzWel Stellen bemerkt der Abt, se1ı kurz VOT Abfassung
dieser Abhandlung über dıe Verpfi ung er Ordensregel 11772

fte halber ın Gallien gfewesen.\’f)Auftrage des hl Stuhles Ge

1) Bern. Expos. ın Reg.
Ebenda \ 36

3) Reg Bern rol p XIIV. u. Bn Expds.‘b Prol PY. VIwelche folgendermassén Jautet: „Praecordialissimis fratribus:  .  .  Joanni deeano, Thomasio vi  cedecano sacroque conventui Casinensi  beatissimi Benedieti Bernardus successor indignus ..  .. benedieti-  onem. ..“ Aus dieser Stelle ergibt sich nämlich, dass ein Cassinenser-  Abt Bernhard der Verfasser des Speculum ist. Unter den Aebten  dieses Namens, welche Cassino vorstanden, ist aber ausser unserem  Bernhard - keiner, welcher zugleich einen Mönch Joannes als  Decan und einen Thomas als Vicedecan  gehabt hätte. Auch seine  Regelerklärung zeugt für die Echtheit d  es Mönchsspiegels. Gleich  im Prolog zu diesem seinem zweiten,  .  später verfassten Werke  spielt Bernhard auf sein Specalum an, In  dem er schreibt?): „Nuper  super illa quaestione  etiam me redeunte de-partibus Gallicanis ..  ..  edidi  an omnia, quae continentur in regula, sint praecepta  libellum, quem vos appellatis Speculum monachorum ...“, und in  der Erklärung des 58. ca  der hl. Regel, wo es sich gerade  um ihre Verpflichtung handelt, kommt Bernhard wiederum auf  seine frühere Arbeit zu sprechen. Er sagt?): „Quam materiam  (dass jedes Gebot der hl. Regel üunter einer schweren Sünde  verpflichte) in illo opusculo, quod monachorum Speculum appel-  L  latur, prout. potui disputavl.‘“  3. Als Zeit der Ab  fassung setzt D. Caplet _ die Jahre  1272 —74 an,?) und sicherlich bilden diese Jahre die äussersten  Grenzen, innerhalb welcher das Speculum geschrieben sein muss.  Aus der bereits angeführten Widmung ergibt sich nämlich, dass  Bernhard sein Werk schrieb, als ein Johannes Decan und Thomas,  Bernhards späterer Nachfolger, Vicedecan war. Nun lässt sich  aber die Zeit der Amtsdauer dieser beiden Mönche aus dem  Regest Bernhards ziemlich genau bestimmen. In den Urkunden  Y  dieser Sammlung erscheint nämlich Johannes als Decan vom  24 Juli  1271 bis zum 20. Sept. 1274, während vom 12. Febr.  14. Sept. 1275. Thomas als Vicedecan unterzeichne  £.  Beide wa  1272 b  2  demgemäss zugleich im Amte vom Febru  bis Sep  also muss auch um. diese Zei  der  spiegel entstanı  — Lässt sich aber diesı  Grund  mehr als zwei Jahren nicht noch enger  b  önnen.  einiger Angaben, Bernhards glauben  An zwei Stellen bemerkt der Abt,  er sei kurz vor Abfassung  dieser Abhandlung über die Verpfl  ung der Ordensregel ‘ im  ‚fte  >h('féulber in Gallien gfawesen.—*‘*)  Ai}ftfgg@ dfas hl. Stuhles Ge  7 ‘i) Bern. Expos. in Rég';  Ebenda pg. 363.  3) Reg. Bern. Prol. pg.  XIV. .. Bern!Equs.‘» Proi. PS- VI.  .  ; 4) So im Prologe zum ‚Speculum :  _»Frequenter - pulsatus ‚et a _multis -te!  opibus‚_rgä;ai_me modernis, quando mi  ssus eram de mandato SeduApas  « un  u agei'gm;»tj;i‘\1"achla‘j1':nv} "r\1egot'i’al i?sius Sedi?_i“ pa'rtibgs\G:y;.üic_ä‚ni_‘s;  SSo ım Prologe ZU1I0 Speculum:: »Frequenter pulsatus et a multis
9ribus‚ maxrime‘ modernis, quando m.SS ETa de mandato Sedis Apos

agerem g}1agd&m negotia 1pS1US Sed?s . ip partibqs Gaflic_‘a‚nis-£
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]a sıch 1U nırgends e1IN© andere Reıise Bernhards nach Frank-
reich erwähnt findet als JENE, welche e1 111 uftrage des Papstes
Gregor nach Lyon unternahm fallt ohl der VON Bernhard
e wähnte Aufenthalt (+allien mMi1t sSec1INer T'heilnahme ALn Coneıl
VO Lyon ZUS Dann aber erg1bt siıch die Schlussfolgerun
dass die Abfassungszeılt des Mönchsspiegels die Monate August
und September PE fallen IM USS, da dıe Rückreise der (+esandten
des Michael Paläologus VO  5 Lyon, denen Bernhard das (+eleite
xab, KEnde Juli erfolgte.

)uellen Gegen dıe VON uns vertretene Ansıcht lässt;
sich das Bedenken erheben, dass die Zieit VO  — uncvefähr Z WE
Monaten für die Abfassung Inhalt nd (iitaten reichen
erkes, W16 c>S das Speculum IsSL, k ayum genügend SCWESCIH Se1.

Dieser Zweifel hätte Bedeutung, WE das Speculum alg
e1In ganz selbständıges Werk des Ahtes VO  e Monte Uassıno gelten
könnte. Dem ist aber nıcht U Bernhard selbst scheint darauf
hinzuweisen, WeNnNn 111 Vorwort ZUIN Regelcommentar schreıbt:
Aa A diversıs exemplarıbus compllatum edidi lıbellum, QUEH
VOS appellatıs speculum monachorum,“ und WAS er oleich hernach
VON der Kxposıtio bescheiden gesteht: Non 111 DIe C X-

planatıone 1NCO inyentum INSCHIO (QUası IN alıquıid
debetis : sed qUa6 vobiıs profero NON INeca CSSC, sed pOTLUS alıena.
das gilt ohl och mehr VO Speculum.

Welches 1sSt DUn die fremde Quelle, A4US welcher Bernhard
schöpfte ? Hıerüber schweıgt der Verfasser; nırgends findet »nch
eıne Andeutung, NAUur e1NlNe Stelle des Speculum führt
indireet auf die Spur der on Bernhard benützten Schrift. Im

Capes Theiles findet sıch nämlich das Citat „Magister
Guilielmus de Petra alta.®% Dieser GGuilielmus ist der Prediger-
mönch Guillaume Perault AUS der Provinz Viıenne, welcher 111}
Jahre 1219 von Kegınald den Dominicanerhabit erhielt, ZUTLr eıt.
des ILyoner Jonecıls Weihbischof diıeser Stadt war ((8 un! wahrschein-
iıch 1205 starb Unter den VOIL Peraldus hinterlassenen Werken Ver-
dient ZUeTST erwähnt werden die „Summa de virtutibus el vıtıs“
die ehedem sehr gerühmt wurde, dann aber eln „Lractatus de PLO-fessione monachorum:. Perald sehrieb diıesen YTracetat auf Bıitten

Cluniaeensermönche WIe INnA AaUS eiINer Handschrift 1N der
Uni ersitätsbibliothek VON Bologna (Cod 1514 S. 1471 ersieht,_ heisst : „Secripsit expösitionem professionis regulae
Zr Expos. »Nuper eti1am me redeunte de partibus (rallıcanıs, ad Q Uas de Nan -
dato Sedis A postolicae mM1sSsus eram compilatum edidi libellum, _ UQ UECIH VO
appelNatıs Speculum monachorum . (Bern X pos

Potthast. Reg. IT Il, Z  239  0878 u
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Benedieti qad (Yunjacensium petitionem.” Diese Schrift N, die
un durch viele Handschriften erhalten ıst bıldet dıe Grundlage
ZUuIn Mönchsspiegel Bernhards.

Hs lıegt die Annahme nicht ferne, dass Bernhard diesen
Jractat, SOWI1E dessen Verfasser bei se1ner Anwesenheit Lyon
kennen lernte. Ihm bei Bearbeitung des Speculum Z folgen,
brauchte ET sıch UuMSOWENISCT scheuen, da die Schrift des Perald

Monte (l!assıno un Italıen nıcht bekannt SCWESCH 7, SCIN
scheint. Inwieweit aber der Ahbt VO  a Cassıno aus dem Tractate
des Peraldus schöpfte, wiıird sıch bel Vergleichung des Inhaltes
der beiderseltigen Schriften ergeben.

Der Inhalt des Mönchsspiegels ist Weıt umfassender
als An ach der Aufschrift erwarten könnte. Die Frage, oh
dıe KRegel den Mönch unter Sünde verpflichte, wird

demallerdings ziemlich umfangreichen Capıtel.
Pez ThesaurFälschlıch wird dieser Tractat dem Joan (Gersen (efı

1OVISS anecd I 568) der ugo Vietore, endlich »Guillielmus
A)isterciens]s« (1n Handschriften) zugeschrieben Denn schon de1ı Zeitgenosse
Peralds, Stephan de Salanhaco, ılıert d1iese Schrift als CIMn Werk Wiılhelms,
Dass (rersen nıcht der Verfasser @111 kann erg1ıbt sıch nothwendig daraus, 9Qg
ernhard, welcheır eın Jahrhundert VOT iıhm dıesen T ractat benutzt hat
(Siehe Quetit Echard Script Ord Tae: 134 und { 88 334 SOWI1e Denifle,
5 Krıitische Bemerkungen ZUL (Jersen--Kempisfrage« der Innsbrucker Zeitschrift
1852, 095 Hugo &l > 1et. zann nıcht der Verfasser SCHI, da er 1Tractat
{L, 8) cıtiert wırd. 5

11 en Bibliotheken Admont (Cod ]  8 20 S6 S CN
und ('od S60 _ f 119—183 A N e RBasel (Universıt Cod E  9 3 DBerlın
Köniıg] Cod 109, Phill (1 lat ON 4 84 b ) Einsiedeln (Cod
28 pa 1C)  or irrthumlich UuNSeTEIN Bernhard zugeschrieben), Lambach (Cod
membr X VI XI Cod eart. 458 f 13—62, Gersen zugeschrıeben

17 und Cod cart 439 Ol 158— 161defeect|, Cod carti 333
dıe eizten en b das CAPD-. 1° des 111 Theiles), elk (Cod 246 38

369, S, ULE hloss P }IE 2i eiz (Stadtbibl. Cod 241, n X V München
(Staatsbibl. C1lm 2837, 10  (3 CIm 7 111—174, “ aus Weich:

Clm (595; 108—137, A \Ystephan d é}'{1 Guilelm. (üstere. zugeschrieben|,
us Indenstorff, Clm FE O2 63 von 1309 [defeect : dieEinleitung
Wiılhelms fehlt| Clm 209— 40 defect: schliesst mit p. H* an Diese
beiden Handschriften schreıiben den T ractat Hugo Vietore ZU) und Parıs
X Natıon Cod lat 2042, S E ‚ Colbert| uınd Cod lat 438D, XIV
{Baluze]) Aus emselben Tractat Wılhelms scheint auch der »Magister
Humbertus« Pr. 5 Liber eruditionıs relig1i0osorum« geschöpft /AH en
Wenigstens hat el E€INISEC Theile, IB Cap nd 19. FV Cap: 28,

und fast wörtlich WIeE S1€6€ bei Perald /ARı lesen sınd (SıeheV ‚P-
München: Clm mMn XV: ausTegernsee nd eier 111 Salzburg b VIH;
IO 4KA —— Gedruckt wurde dieser TACIiAT ] Parıs apu! Joannem Parvyrum

Nicht verwechseln ıst unser Wılh eraldus miıt Guillaume Pierre
A der Provenee (studıerte V Bologna, 1297 qusserordent! Prof des
Necrets), VO.:  — dem un ur Schrift »Quaestiones« halten ist Handschriften
1eses Werkes sınd en Bıbliotheken VON Bamberg 14 23) und Darmstadt
{Cod 853)
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des Teiles behandelt alles Uebrige schmiegt sich sechöner
Reıhenfolge diesem Capiıtel

ach deı Widmung Se1NeES Speculums AIl Söhne erklärt
Bernhard, Se1 VON vielen Sseıten gedrängt worden, sıch über
die Verpflichtung der Kegel des hl Benediet auszusprechen ;
sSeiNer Unfähigkeit, schwere Frage entscheıiden, Se1 Cr
sich bewusst, mache sich aber ım Vertrauen auf (Gjottes Beistand

ıhre Lösung Nun tolgt dıe Fıntheilung es Mönchs plegels, der
W16 das Werk Wiılhelms 3 'Theile zerfällt Zuerst erklärt Ber nhard
diıe Formel der Profess, welche Ja die Grundlage des ZaNZCh
Mönchthums hıildet dann behandelt eingehend dıe einzelnen
Gelübde und schliesst diesen Theıl, der mehr als die Hälfte des
SANZCH Werkes ausmacht miıt der Lösung des gestellten 1 hemas.
Der 23 'Theil führt die Bedingungen giltıgen Profess Al
und weıst diejenıgen zurecht, welche ihren (+elübden nıcht eNt-
sprechend leben Im 'TCheıl Spornt der Verfasser die Nachlässigen
AaAln und empfhehlt ıhnen als hestes Mittel die Lesung.

In der Kıntheilung der Capıtel des Theiles kommen
Peraldus und Bernhard wıederum mıteinander übereıin.

Im Cap wird die Professform gegeben eiINe kurze
Erklärung, ıS dıe Gelübde der Stabilität, der Bekehrung
der Sıtten nd es (Aehorsams allgemeinen enthalten. Wäihrend
Bernhard den Peraldus keinem anderen Gapıtel SCHAaU
benützt hat, WI®e ı88 diesem, ist es sehr auffallend, dass ClilNen
schönen Passaus Sc1Ner Vorlage aushess. Am Schlusse des Capıtels
führt nämlich ‘ Peraldus AUS, WIEe der Mönech durch die Gelübde
ber dıe Welt erhoben wird. „Stabılıtate 111 hac «gecul; 111 U-

tabilıtate,quantum possibile est, assımılamus Del aeternıtatı, INOT u I1}
CONV  N© contempta mundi varıtute. CoNnformamur PLLIIMAGC verltatl,oboedientia perfecta Dei sublimiıtatı.“

Den Gelübden Einzelnen gelten dıe folgenden Capitel
un: Von diesen wıederum die Mehrzahl, nämlich fünf, dem lier
Stabilıtät. Zuerst andelt Bernhard VON den Mitteln, welche dem

dann denMönch die Erfüllung dieses Gelübdes erleichtern,
Hındernissen, die sıch ıhm entgegenstellen.

Als solche Hilfsmittel werden 1112 &. Cap angeführt: dıe
tiliche Gnade, welche dem Thaue xlelcht, der den leichten Staubfe bannt er dem (Geiste, welcher den Menschen belebt: eın

reinesGewissen, denn ein sündiges findet keineRuhe; Weıisheit.denn der E  Weise waıll dasselbe, während der '”hor sich
ändert wWw1e der Mond i Liebe,. welche den Religiosen LIN Orden
festhält, Wie S1e.enHeiland den Kreuzesstamm fesselte ;Furcht; Hoffnung, die W1e eın Anker enMönch nicht freilässt ;endlich Beschäftigung, denn der Müssige geht gleich- dem
fruchtharen Baume Grunde. Auf das 5 Mittel der Stabilität
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die Furcht Gottes, geht Bernhard noch näher e1n, indem die
Gründe aufzählt, welche dieser Tugend bewegen. Kıg sind:
rwägung der (+efahr des Seelenheiles, der Drohung des Gerichtes,
der Unbeugsamkeıt des Richters un der Strafen. In diesem
Abschnıitt erreicht Bernhards Sprache ihre gyrösste Kraft, un:

erade hıer ist der Verfasser, wıe auch ın der Schilderung des
Mittels, der Weıisheıit, freı und selbständig vo  eEDANSZCH., Dagegen

führt Wilhelm dıe Liebe weiter a2Uus und theilt Sie In eıne dreifache:
Gott, ur Gemeinschaft des Klosters und ZU. ejgenen Heıle.

An Hemnissen der Stabilität zählt Bernhard 1er auf
allmähliches Nachlassen 1m Kıter, Rückkehr ZULC Welt,. VUebertri’ctın eın anderes Kloster un unstätes Umherziehen.

me ersten handelt - das Cap Von diesem KErkalten
sollen die Straten abschrecken, welche ihm folgen, nämlich gelst1ge
Armut, mühevolle Knechtschaft, <schmähliche Peın, demühtigende
Beschämung, schädliche Ueberstürzung und täuschende Anmassung.
Die gelstige Schlaffheıit ist gefährlich, weıl 901208l iıhr nıcht auf
einmal verfällt, sondern allmählich herabsteigt (0281 der öhe der
Tnebe ZUL Einöde der gelstigen Unfruchtbarkeıt, An Meere der
Leidenschaften, iın das Aegypten der inneren Blindheıt,
Abgrund des ewigen '‘Lodes Anders Peraldus, welcher sich
darauf beschränkt schildern, wıe dieses Erschlaffen dıe
worbenen ( Jüter verschleudert, as 0Se nährt, (ott verabscheuungs-
würdıe macht, dem Teufel überhefert, dıe Engel beleidigt; den
Nächsten. betrügt. Das Beispiel der aus verschiedenem Stoffe
bestehenden Statue, welche Nabuchodonosor im Traume sah, findetsich auch 1M Speculum.

Der Unstätigkeıt des (+eistes folgt jene des Körpers oder
die Rückkehr ın die Welt (4 Cap.) Im Vergleiche Z.U Perault
führt der Abt von ('assıno freler, reicher und schönef AUSs dass
der Apostat unnütz und verabscheuungswürdig ıst (denn Gottes
Mund hat ıhn ausgespieen):; und dass C sıch selbst ips Ye1j—derben siürzt.

Aber nieht bloss die Rückkehr In die Welt steht der gel te
bertritt von einemBeständigkeit entgegen, sondern auch der

Kloster in das andere, wie das D Ca ze Dies <ilt jedoch
nıcht VO jedem Uebertritt. Bernhard unterscheidet wıe Wiılhelm,
oh der önch om Gehorsam geleıtet sein- Kloster verlässt, 19888

anderswo erbauen und zu arbeiten, oder ob mit Krlaubnıs
eın hesseres Kloster aufsucht, um erbaut und siecherer geheiligt

werden, oder ob ihn Unbeständigkeit AUuSsS seinem klösterlichen
Heıme treibt. Nur diese letzte Art-des Ueberganges verwirft ‚er
direet,  dıe erste lobt er bel der zweıten mahnt Er ZUL Vorsicht
wegen der Gefahr der Selbsttäuschung.

_Verläsét / der Tönch seipej Abte1 weder ın der Absichi
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dıe W elt zurückzukehren, och 4AUS einem der dreı ım Cap
erortiertien Gründe, steht er D auf der Stufe der Gyrovagen.

unI ieses plan- zwecklose Umherschweifen (6 Ca p.) ist
tadelnswert, gefährlich und gleichsam e1in Ehebruch Auf der
entigegengesetzten Sseıte oleicht das beharrlıche Leben In der
Clausur dem SUusSsen Früchten -reichen Paradiesesgarten, der

Stadt Jerusalem, ott weınen Sıtz sich erkoren, dem mıt
Sternen besäten Firmamente nd eınem SeEe vol!l reinen W assers,
ausserhalb dessen der Mönch nıcht leben kann Perault spricht
iın diesem Vapıtel noch V Ol en (+>efahren der W eelt „Mundus
est fugiendus, quia immundus, viscatus. plenus Causıs naufragandı,
lIatıbulum atronum.“ So schön auch diese (jedanken sınd,
gehört dieser Abschnitt doch mehr ZU Capitel ; Bernhard
that also ohl daran, ihn hier VAR| übergehen. dafür g1ibt 61 AIl
Schlusse des Capıtels eiıne Regel, W1e der Mönch sich verhalten
habe C 1m (+chorsam qausserhalb der Klostermauern weilt.
Hıemuit schliesst Bernhard _ seine _ KErklärung des *Ge‘lübch der
Stabılıtät.

Die Bekehrung der Sıtten wird ähnlich behandelt. Wwıe das
Gelübde der Beständigkeıt. Worin dieses zweıte Versprechen der
monastischen Profess besteht, zeıgt das Cap Eis g1ibt, lesen
WIr, eline zweiıfache Bekehrung: 1n der eınen wendet sıch der
Mensch VO der Sünde Gott, die andere führt AUS der ‚ elt
In das Kloster. Die letztere begreift die EeErstie 1n sıch, hat aber
einen weıteren Umfang Sie darf nämlich nıcht bloss eıne ınnere
auf den Geist und da: Herz sıch erstreckende seIn, sondern MUSS
sich nach ussen kundgeben. uf welche Weise? Sie offenbart
sıch ach Bernhard 1mMm Schweigen, ın disereter KRede, 1n der Scheu
VOTLFr jeglichem Murren SOWI1e in .der Herrsch ıft ber dıe Sıinne ;
Perald findet ihre Merkmale 88 der Art der Rede, der Kıngezogenheitder Sinne, der Ausübun gutqr Werke und 1n dem Verkehremıt den Brüdern.

Auch as Gelühbde der Bekehrung hatseine Feinde. (S Ca p.)seine Krfüllung wırd nämlıich gefährdet durch die höse (+ewohn-
eıt des Kınzelnen, den Verfall der Zucht 1M Kloster, den Mangel

Krmahnung un: Belehrung V©  k> Seiten der ()beren, durch
egenselt1ges verderbliches Beispiel und den verkehrten W ıllen.

In dem Werke des Dominicaners wırd noch besonders hervorge-hoben, welch sch
(„commixtio“) mıt Weltleuten qusübe.

dlıchen Einfluss der ZU vertraute Umgang
Ks eibt nun noch das drıtte und wichtigste Gelübde des

Mönches übrig : der Gehorsam. Das D Ca xibt zuerst dıe
Begriffsbestimmung, welche nach Bernhard folgende ist „humilis“ abieectio proprijae voluntatis, Q Ua qu1s se abnegat propfier Deum,
ut 1101} ‘9 sed alyterips_ p;'0mpfie SCQuaLur In omn1bus voluntatem.“
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An zweiter Sstelle führt der Verfasser AUS, ass die Erfüllung
dieses Gelübdes eiıne freiwillige, hurtıge und vollständige Se1N
mUusSsSe und SEeiIzZz dann seinen Mönchen in anzıehenden W orten
auseinander, W  U das Leben unter dem Joche des (+ehorsam

sehr ZU empfehlen 40]1. Gehorchen, sag% ST, ist nıcht NULr möglıch
und eicht, sondern auch STSS hbeım Gedanken den in Aussicht
stehenden Lohn ; Gehorsam führt Zzu Jege ber siıch und dıe
Feinde; führt Au ewıgen Leben nd versöhnt Gott; der
Gehorsame wird über dıe anderen erhoben, herrscht selbst über
dıe Natur, W1Ie der (+ehorsam des ber das wandelnden
hl Maurus zeigt, Ja wird ein Bruder (+ottes; dessen Bıtten
der Höchste genelgtes Ohr e1 Eın ungehorsamer Mönech dagegen
hat keinen Theil (rott, zieht sızh Fluch ınd Strafe A steig't
herab VO  a der öhe se1INeEes Standes und se1ıne (ebete bleiben
ohne KErhörung. „ Vidıst1 oboedientium praem1a, acquıre oboedientium
merita“* schliesst Bernhard dieses schöne Uapıtel ab Die Punkte
über den Ungehorsam finden siıch be1l Perald nıcht, dagegen hat

hbe; der Empfehlung des Gehorsams eIN1XE yute +edanken
mehr, dass WIr e für ohnend erachten, den Inhalt d:eses
Abschnittes iın Lıinıen zeichnen. „Status oboedientiae”,
sSag% W ilhelm, „eSt appetendus, quıa : multum virtutı adieltur,
trıumphus nobilissimus acquirıtur, mer1ıtorum abundantıa cumulatur,
qula oboedientia est NAavıls inst1torıs, qula de Den placıto homınem
certihcat et v1ıcem supplet discretion1s ; oboedientia homınem
sollieitudiıne SU1PSIUS xonerat, z periculo Servaft, castılıcat,

levat e statul enelestium e1yınmM assımiılat ; per oboedientiam
den1que acceptissımum Deo saerıhe1ium offertur, PST eAN Deus
hominı perfeete domınatur el 1pse multum olorıficatur..“

ach dieser grundlegenden Besprechung der Gelübde macht“
sich Bernhard 1mM Cap 28 die Beantwortung der Yrage.,
welche dıe SANZC Schrift veranlasst hatte Es wiıird interess1eren,
wıe Gr diese rage löst. Wenn auch die Ansıicht, welche
vorbringt, wesentlich mıt derjenıgen zusammenfällt, welche damals
dıe allgemeın herrschende on Peraldus angenommen und
auch VO IN Thomas vertheidigt wird, !) so bıetet S1e doch
ıinteressante Kınzelheiten, 4ass das Speculum schon um ihretwillen
einen bleibenden Wert hat An dieser Stelle gyenüge iın iurzen
Zügen dıe Lösung Bernhards wiederzugeben. Zuerst führt OI Z7Wel
Meinungen A welche sich direct entgegenstehen un bietet ihre
Begründungen. Die eiıne behauptet, alles 1n der KRexgel Enthaltene
verpflichte unfer eıner Todsünde, während nach der anderen nıchts
3El ihr sıch Hndet, das-eıine derartıge Verpflichtung nach sich zöge
Bernhard theilt weder dıe eine noch die andere Annahme: G7 leh\rt z

Summa iheolog KESS H: 8} 156
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V orausgesetzt, dass die Regel en ıhr EISCHNEN und S16

charakterisierenden Vorschriften (S a 11 regulae) den
sindGCWISCH Normen, WIe S16 111 KEvangelium niedergelegt

(praesupposıta, essentlalıa), entspreche, verpflichten iıhr SCW1ISSC
Vorsechriften „ culpam mortalem 1ta, ut delinquens 11 statu
salyandorum 19007281 SI6n andere m1 dreıfacher (iradatıon (nach Cor.
Fr 12—15 sub lev1, aber dass diese lässliche Sünde E W SEReligiosen 1MMIMer schwerer wıegt als be1 Nıcht-Kelhg10sen. Achnlich
verhält sıch mıt den Anordnungen des eS, welche ergänzend
Z,U: geschriebenen Ort der Recel hinzutreten (a 1d 0A9 1ı
regulae) \1C sind nämlıch ebenso W 1e dıe Regelvorschriften
Ja selbst W.IE dıe (+ebote des Evanzgeliums ZU Theil 2QecCeptiäa

SLre  ( Sinne un verpflichten nach der erminolog1e S

Bernhards !) unter Todsünde, 2088081 Theil aber bloss monıta oder
Sar 1Ur consılıa, welche höchstens unfer lässlichen Sünde
verpflichten. können.

Was gehört NU. den praecepta, W 4AS A den moniıta und:
Wa 711 den eonsılia ? Zunächst un VOTLT allem sind praecepta
dıe der Kegel ( genannten (+elübde stabılıtas, CON-
vers10 und oboedientia. Zu diesen gehören aber wesentlıch:
dıe „abdicatıo proprietatıs“ un die „observat1io econtinentiae“,
mıit anderen Worten : Armut "und Keuschheit. Ist a18s0O jede
Uebertretung dieser G(Gelübde eine schwere Sünde? Bernhard
antwortet anf diese Frage mıt BHeispielen, welche 1112 wirklich.
schweren Fällen auf CcINle Bejahung schliessen lussen und auch:
dann werden dıe Bedingungen der Verpflichtung der ege Vvoxn
Seiten der PCISONA SUSCIDLIENS regulam (Wiıssen, freier Wiılle un
thatsächlich stattgefundeneProfess vorausgesetzt. Das Gelübde HAKeusehheit aber kennt, Gegensatz IA den anderen keine:
Geringfügigkeit der Materie.

aber 4a4UuSSer den Gelübden nochetwas A den schwer
verpilichtenden praecepta gehöre, dafür x1ıbt UNSer Abt drexr
Krıterijen 00 O QUO affectu, qUua intentione, DST modum eiw.  18.
aufgetragen wırd, SCı CS VO der Regel selbst oder VOM Abte
Zu diesen für lien gehorchenden Mönch mehr objeetiven Kriterien:
fügt Bernhard noch ZWEI, nıcht unbedeutsame subjective hinzu :

Das erste führt eicht ZUuUcontempfus und frequentatio.
der18 "Thomas (L C ist. der Ansıicht, ass die »praecepfta« unter

schwerer de verpflichten.
E Bernhard lässt uch CIN€E profess10 tacıte EeIMISSa (Z VON seıten:

der. Kinder, die als Oblaten on ıhren Eltern geopfert wurden) gelten, velche
urc den diseursus tempori allein rechtskräftig wırd.

Hier spricht Bernh d specıie. von dem Genusse. der Fleischspeisen.
Das der ege.  (€39) nthaltene Verbot War Jahrhunderte hındurch a]ls.
3000000338 und 1D jedem Falle unte Todsünde verpflichtend angesehen worden, oder:
War wenijgstens Gegenstand beständigerDiscussion e  .
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schweren Sünde, nıcht das letztere, seibst wWenn dıe Wiederholung:
de. Fehlers ohne trıitıgen Grund geschieht; allerdings gehört.
dann eın derartiger Fehler unter die schwersten der leichten
Sünden

W er möchte sich mıt einer solch disereten Lösung der
viel umstrittenen rage niıcht einverstanden erklären! Schön ist auch
Bernhards Schlusswort, das als besorgter Vater se1ıner milden
Entscheidung folgen Jässt, und In welchem VOL Geringschätzung
leichter Uebertretungen warn Denn das Schiff, sagt CI, kann
versinken, wenn auch vielleicht NUur nach langer Zeıt, der
Fährmann die kleinste KRıtze nicht beachtet und sorfältig verstopit
das schliessliche Resultat ist, aber dasselbe Ww1e hbeim plötzlich
hereinbrechenden Schiffbruch. Eindringlich mahnt och 20808°

Schlusse des Capıtels VOL dem cogtemptus‚ der econsuetudo und
obstinatıo.

Bemerkenswert S } nd die theılweıse originellen Antworten,.
welche Bernhard VOLr veiner Schlussermahnung auf die Einwände
der wel entgegenstehenden Ansichten <1ibt; doch würde 115 eın
Eingehen auf diese vielen nd kurzen KFınwendungen zZu weıt.
führen Hatte sıch Bernhard bisher 1mMm Grossen und Ganzen A
des Peraldus I ractat angeschlossen, zeigt sich 1 Folgenden
zwischen den Schriften beider eın ZrFOSSCK Unterschied, WELIN sıch
auch immer wıeder einzelne (+edanken Wilhelms 1m Mönchsspiegel
fnden. Schon dıe Eintheilung / des 111 Theiles des Speculum
weicht VvVon de] jenıgen, welche Perault seinem Werke gab,' sehr-ab desgleichen dıe SANZE Ausführung.

Der Inhalt der vier Capıtel V OIl Wılhelms T’raectat kann
folgendermassen zusammengefasst werden: Die (+elübde sınd dann
als unüberlegt un emerär abgelegt anzusehen, ennn dem Eroi
tenden die Kenntnis ihres Gegenstandes oder der Lebensnorm des
Klosters: {ehlte, ebenso W.C L11 CS ernstem Wiıllen gebrach,. N N
das Gelobte zu erfüllen. Eıne derartıge Gelübdeablegung. ist

8}voller Gefahren, denn ein Mönch, der gelobt, Iegt sich  +  S3
YStrick den Hals, mordet seıne Segle, mac_h? rabstürzenZUU1 Weind, besteigt eine Höhe, Von der er a h

wird An dritter Stelle kommt Perald auf Ursachen €] ıer
solchen Proiess zu sprechen und führt auf Seiten der dıie Aufnahme
gewährenden Communität, Habgier (wegen des Reichthums),
Eıtelkeit (wegen des Adels), unvernünftıge Frömmigkeıt (um viele

Mönche A haben), endlich fleischliche Liebe (Nepotismus) auf ;
') Eine weitere —Erwägung‚ welche Bernhard als ZUL>F Lösung der ganzen:

rage für nothwendig erachtet, die seffieaela CONSCYUECNS regulam« (instruct1io0 1mM-
perıtorum, correet10 delicetorum, acquisitio meritorum) cd VOoONn iıhnmı später gänzlich:
ausseracht gelassen. 81 ann aber wohl als Hilfsmittel Unterscheidung der
praecepta, monita und consıilıa beigezogen werden.
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auf Seıiten des (+elobenden könnén Einfalt un olkeit ZUT

unüberlegten Profess führen. och nıcht jedes ohne lange UVeber-
Jegung und Prüfung gemachte Gelübde ist; qls emeräar anzusehen
W1e iM 4 Cap ausgeführt wird; s o1bt Ausnahmef(fälle : wWEeNNn
es nämlich geschieht QUSs göttlicher Kıngebung. oder weıl einer
sıeht, WIC Schwächere qals die Bürde leicht iragen, oder weil
er in der Welt den Verlust des Heiles A befürchten hatft, ihre
Lockungen und böse Gesellschaft Hiehen 11l SO Peraldus im
zweıten Theile se]lnes W erkes.

(3anz anders Bernhard In seinen Z Capıteln dieses
Buches. Im .. Cap. führt die BHedingungen eiıner oiltıgenProfess 3} e1iNn freier W ılle, ohne welchen überhaupt eın
ZuLes, verdienstliches Werk &1bt, volle Eıinsicht und reıte er
Jegung, da es sıch be1 der Ablegung der Urdensgelübde die
Vebernahme einer schweren und lange tragenden Last handelt.

War aber einmal die Profess giltig verdient der Mönch,
WIe das Cap zeıgt, strenge Zurechtweisung, falls OT: seinen
Gelübden 1Im späteren Leben nıcht entspricht, Mas VOF selInem
Eintritt ın den UOrden ur oder schlecht gelebt haben Diıie Sünden,welche ein solcher Mönch begeht, werden noch erschwert durch
die Freiwilligkeit se1iıner Gelübde „Regula omnıbus proposıta estsed NON n1ısı volenti ımposıta“). durch diıe Heiligkeitdes Ortes 4151 est COTPUS Dominı In Sacramentis el COrp usDominı my sticum ın bonis person1s et COrporä& sanctorum
in altarıbus ut sepulturis“), durch dıe Ge'egenheit, Kut ZzUu en
(„Deleetationes potuıt habere spirıtuales ei ecas abomiıinatus fuıt
< exatus vilıtates“), durch den Kmpfang vieler W ohlthatenS  u( Lece anus tradentis ECUIMM esi ın mensa“), endhch durch
Anmassung, das Heilige verwalten („Voce Deo laudes ecanıt efi,
operibus maledieit Qquanfto ad facıem Dominı mınıstrando In -
dignus staft frequentius tanto CcContira iram Dei provoca durıus“).Perald fügt A einer anderen Stelle. auf die WIr späfter zurück-
kommen, eınige weılıtere (GGründe &o  9 welche die Schuld einer
Uebertretung VON Seiten des Mönches vergrössern, nämlich:
„COMMI1Xt10 indiena Cu  S famılıa Dei; 0CCUuPAat1O locı UuNıus bonı
virl; deceptio CSOTUM, quibus rec1pıt beneficium ; quia talıs Nnon
terretur poenis, quıbus sımiıles a1hı (diabolus ob superbiam, dam
ob inoboedientiam, Judas oh carnalem amorem, !) Ananlas ob
proprietatem) punıuntur NeC cohıbetur A, pECCALO pL damnum )-quod Incurrit.

Schön tritt in diesem Capitel Bernhards F römml'é;keit undEıfer Tage, aber auch seine Milde üund Sorgfalt, welche hn

Hıer findet sich /  eine inte
dedıt uxor1 ©: ressantg Stelle : »dandum auperibus udas,



Schlusse Zı der Mahnung veranlasst : Meın Schn, magst du
auch noch weıt von der Vollkommenheıt deines Berufes ent
ternt selin : HUr Fınes unterlasse nıcht das Gebet; denn das Gebet
ist; der Weg ZU Heıle !

Der 111 Theil des Speculum zerfällt 1ın fünt Capıtel,
während Perald dieses Buch se1INes Tractates in zWÖölt Abschnittie
theilt Wenn auch die Disposıtion der Capıitel auf den eıden
Seıiten nıcht dieselbe ist, deckt sich doch der Inhalt der wenıgen
Capıtel Bernhards 108081 gyrössten Theile miıt jenem der zwölf
Capitel Wilhelms, W1e eine Vergleichung erg1bt.

Perald theılt das Buch folgendermassen e1in *. das Cap.oibt den Mönchen von schlechtem Wandel eıne allgemeine Zurecht-
welsung. [T)as Cap tadelt dıe Vernachlässigung der geistlichen
Lesung SOWIE andererseıts die Verlängerung des Chorgebetes über
dıe Bestimmung der ege hınaus; das Can handelt VON den
schlımmen Folgen dieser Vernachlässigung. Die un tolgenden
acht Capıtel hat W ılhelm für en Abt bestimmt, den C ermahnt,
durch yzutes Beispiel al seınen Söhnen voranzugehen (cap 4),
die Söhne von Adeligen jenen“ AUS dem Bürgerstande nıcht VOLI-
zuziehen (cap. D, die Fehlenden zurechtzuweisen (Cap. und

das Zeıitliche nıcht allzusehr ın Sdorgen se1ın (cap
Ebenso ‚warnt den Abt,; dıe Mönche einzeln ausserhalb des
Klosters zu zerstireuen (Cap-. e]  3}  79 die Kranken AB vernachlässigen.
(cap SE der Communität nıcht das Nöthige Z geben (cap. 10)
un dıie Zahl der Verwalter der Klostergüter mehren (Cap-. I
Das Cap o1bt noch die MahnunS> mas?voll Z se1ın
siıch und andere.

Bernhard verarbelitet diesen Stoff 1n anderer Ziusammen-
stellung. wel Capıtel VON Perault, das fünfte und zwölfte, welche
1Ur eine kurze Umschreibung der KRegelvorschriften enthalten,
übergeht ÖT, während der Inhalt des ersten (pıtels bereif‚s 1

Cap. des TE "Cheiles verwe  tel worden.
Die vier ersten Capitel d1ieses Buches WI1dmet Bernhard dem

Abte., „ Om1ssis abbatıbus, de quorum numero sum. indignus,solos videar subditos fangere ei, NO  w} 1n hoc speculo ubi se CONSIL-derent abbatibus ministrare.“ Das ap. enthält die CaP-. 4,und nach der Kıintheilung Wilhelms und lautet dahin Der
Abt, dessen Aufgabe Bernhard mıt der der. Sonne, mıt der eines;
Vaters, Jirten und Lehrers vergleicht, seinen Mönchen 1:
allem (xuten voranleuchten, er MuSSs S1e leıten und darf es nıcht
unterlassen, deren Fehler Zzu rügen, weder AUS Bequemlichkeıt,noch falls etwa selbst tadelnswert leben sollte. Kbensowenigals verkehrte üte würde iıhn die Furcht entschuldigen, bel den
Zurechtgewiesenen anzustossen oder irdische Eıinbusse zu erleidenJa dann ‘ ist der bgsagten Pflicht NIC enthoben, wenn
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das VUebel infolge SECINE früheren Nachlässigkeit bereıts
‚D: ‚emporgewuchert ist Bel Se1INer Zurechtweisung habe jedoch der

Abt Diseretion ı111 Auge „ Ut liberando culpam ıberet
parıter et Nnaturam, zustitiam teneaft el miserieordiam NONMN relinquat.
Endlich mahnt Bernhard den Abt,; weıt mehrauf das geıstige
als auf das zeıitliche ohl der Mönche bedacht Se1iINn („Cum
Deus s1ıt Pars haereditatıs noS{Tae, de Deo princıpalıter debemus
CUH ar Was sıch aUusSser diesen (Y*edanken och 11011 'Traetat des
Dominiecaners befindet, ist nıcht VO Bedeutung : Bernhard hat
dıe schönsten Punkte ausgewählt Ikurz zusammengefasst und
fasslıch dargestellt

Das 9° welches dem und 11 Peralds entspricht,
mahnt den Abt. für dıe Bedürfnisse SE1INeTr Mönche, die AauUus Luehbe

ott auf alles Verzicht geleistet haben, hebevolle Sorge
{ragen. Was nöthig. 1st, soll ihnen zukommen lassen und ZWar

reichlichem Masse, mıiıt lıebendem Herzen, ohne Ansehen der
Person, jedoch miıt Klugheit. Diese Sorge me OE womöglıch
<selhst dıe Hand, anstatt S16 -  Z den weltlichen Verwaltern
zZU überlassen („Ipsı CM s1ıb1 pretiosiora volunt retinere et VIX

yıliora fratrıbus miıinıistrare“.
Im GaPp- empfiehlt Bernhard dem hte die orge für

dıe Kranken, die (Gäste und die AÄArmen. IDie Gründe, welche
den Aht bewegen mMUÜSsenN, für SsSe1ıne kranken Mitbrüder besorgt
Ar SCIH, Sind AaUSSEC der Vorschrift der hl Regel (cap. 36) tol

;‚gende.: die Pflege der Kranken hat reichen Lohn, gewınnt
dıe seelen nd ist eın Krweis besonderer Liebe Sollten diıese
Gründe Abt nıcht antreiben, diese Pflicht ZU erfüllen,

26ihn,wenıgstens dieSünde und Strafe der Vernachlässigung
Perald beschränktsich diesen Punkt, führt ıhapspo_rnenzaber seiınem neuntenCcapfolgende massen etiwas weıter

„Abbas’provıderedebet ınfiırmiıs,qU12 praeseriptum est regula ;
q U12 vıisıtatlo infıirmorum est ‚relig10 munda‘ ; frater
angustus probatur ; QqU12 iınfırmıs est Christus n 14 saeculares
hoc OPUS bonum facıunt : ostenditur hoc carıtasfraterna,
abbas VeTO NO  — est antum frater, sed potius pa  T 1MmMmo mater

onachorum ; deinde execellet CUTrTA infırmorum inter MM1SET1-
OT{ ae‘ egligentla denique AITCA inhrmos multis monaster1us
ıtı1um jetatis introduxıt. Bernhard dagegen dehnt die

Sorgfa desAbtes auch auf dıe Gäste AaUS, enn„ VILL hospitales
Deo et ngelis la ef amabiıles effieiuntur“.und empfiehlt hm

.Hier. 18 jedoc ass rnhard die Verwaltung”der grossen
Guter des oster: waltern. sieht, wie er erstenden

"Capıtel dieses Buches 16101 antum pPOSSu temporalia dispen-
e ın hıs, sunt, ribus intendamus. C  C Dieser

Ansıcht gemäss’handelte er auch 1n ınemLehben gesehen haben.



Vor allem dıe Armen. Ihr end 1sT niämhich yrüsser als }
der Kranken und Gäste, „ qU14 corde E1IS mıseretur“ un
ihrem ])ienste entspricht e1N grösserer Lohn „ PauUpCICS, AASE agınt
Deo proX11mnı OTES, S1 nostrı uerıint oratores, tamıharıter diıyınas
loquentur ad TC5S., Endlich erwäge der Abt die Verantwortung,
die he1 Vernachlässigung der Armen auf sicht nımmt ( An
Deus miserebitur NO mi1iserenti]. dabıt rFeONUM s1b] pPau
NnecCces subtrahent1i ?“).

Die letzte Ermahnung, wvelche Bernhard Cap dem
Abte <1bt, geht dahın dıe Brüder nıcht ohne oth einzeln der
Welt zerstreuen, da dies den Cönobitenstand SCIH, as
Seelenheıl gefährde ( „Oovicula pastiore solıvaga Jup1 est praeda“)
und die yel (+elübde beeinträchtige. Perald behandelt denselben
Gegenstand achten Gapıtel Erwähnung verdient NUur die rel-
fache Gefahr, welche nach ıhm das Leben ausserhalb des Klosters
mıt sich bringt, nämlich : „Vıt1um proprıetatıs, defeetus oboedientlae
el periculum econtinentiae.

HKür das und letzte Capıtel bewahrte Bernhard den
Stoff auf, welchen Perault 11 driıtten und theilweıise schon
zweıten Abschniıtte dieses Buches besprach, nämlıch die Pflege
der geistlichen Lesung. Dass diesen Punkt bıs das Ende
des Mönchsspiegels aufschob, zeigt, welche Wichtigkeit er iıhm
beimiısst ; denn n qUAC ultimo dieuntur, solet CSSC, uf tenaclıus
MEeEIMNOTILAC commendentur. Kr empfiehlt also seinenNnMönchen zum
Schlusse die hl Lesung nıcht bloss der Abwechslung nıt
Arbeıt und (+ebet („ıdentıtas esIse mater fastıdı1”), sondern. n T
der Früchte, dıe S16 hervorbringt und W6SCN der Folgen, weilche
ıhre Vernachlässigung ach sıch zıieht. Die geistliche Lesung VeEeT-

treıbt nämlıich die Blındheit des (+eistes und damıit den Schmutz
Eder Sünde, S16 o1bt Eıinsicht und W eisheıt, heilt die Krankheit

des Herzen S55 etfreıt VO ode der Seele und stilit ıhren Hunger;
AUS iıh (4r5öSUNS aber folgt Geringschätzung des
Verunehru: eiligen, Unterlassung des Wi sten
Ueberschätzung 65 Wertlosen.

W ährend Perald noch beifügt, dass,wer fromme Lesung
vernachlässıge, das Schwert beiseite lege,mıt welchem er kämpfen
sollte, schliesst Bernhard kurz mıiıt derschönen Mahnung und
dem fr Nunsche : „Quocirecalectionem AI studium fre
quenta, te 0OCCupa, vyanıtates devita, 1D5S34 leetione
teıpsum debita econsideratione.CIYCHII!S_PICG‚ Salvatorem uum tofa
ıntentione _ contemplare, ut quem v]ıdes 138016 aenıgymateper
serıpturae speculum. An  videä.s faecıe ad facıem ı geternum. Amen.“

Dies ist; der nhalt des unseren Lagen der Vergessenanheimgefallenen Mönchsspiegels des Abtes Bernhard VO  E
ÜCassıno, - der __ früher hochgeschätzt. und weitverbreitet wWar



E An

4A4US den vielen un erhaltenen Handschritten und wıederholt
folgten Druckausgaben hervorgeht eNn WITLr auch keiıne andere
Zeugn1sse hıefür hätten, WI1ie das VOINN Ziegelbauer, welcher
VO Speculum Sagı „plurımı hoc opusculum DL oct1que ho

facıunt A Und das Urtheil solcher Männer Mas auch heute
och Geltung haben In der 'T ’hat hıetet Mönchs-
spiegel sovıel des Interessanten 111 hıstorischer und phılosophıischer
Beziehung, zeı1gt dıie Geistesbildung ınd Kntwıcklung der Scholastık
Äscese ımd es Mönchslebens 111} 88i Jahrhundert dass 6S sıch
der Mühe lohnen würde, ın etiwa m11 Beiziehung anderer der-
artıgen Schritften eıt unter diesen verschiedenen (x+esiechts-
punkten ZU Gegenstande eingehender Studien ZzU machen. Vor
allem aber findet die Hrömmigkeıt dem Speculum eE1INeEe reiche
uelle, AUS der sS1e ann. Mag auch dıe Schale dem
heutigen Geschmacke vielleicht WENISEL entsprechend SC das
Innere, der Kern ist gut Besonders ist. es der pietätsvolle Anschluss
2801 das inspırıerte Wort der Schrift, die Autorität der Kirchen-
lehrer und das Gesetz der hl Kegel,welcher diesem erke, zumal

den ugen ec1h1e>5 Benedictiners, bleibenden Wert verleiht

Die Reformatıion
der westifälischen Benedictinerkloster I r

durch die Burstifelder Congregation.
Von Dr eO et, phil Liıinneborn, Oberlehrer

(Fortsetzung Z Hefit 1900, 554—578.)
1888 eSsulta der Untersuchung und Beurtheilung der

Klosterreformierungurc die Bursfelder Congregation.
Um die Wende des nd Jahrhunderts 1IDS das

klösterliche Leben beı den. westfälischen Benedietinern raschen
Schrittes abwärts Hıe un da War eln Abt oder Aebtissin,
welche iıhre Pflicht wen1ıgstens der Verwaltung der Kloster-
gyUÜuter noch ausübten. Die Ideale jedoch Wäaärlen den Söhnen un:
Töchtern Benediets entschwunden. Selbst die Bisehöfe hatten kein
rechtes Verständnis für die Aufgaben des Mönchthums. Sieunfier-
stützten ruhig die Theilung des Eflipkéo'xm)nens‚ wobel freilıch ihre
gyute Absicht, durch derartıge Bestimmungen die Verwaltung des
Klostervermögens nach bestimmten Normen regeln auch
erkannt werden MUuSS. Der getheilte Bezugder Einkünfte, die:
NichtbeachtungderClausur, das gesonderte Leben zerstörte selbst;:
unter den Gliedern eines Conventes den Gedanken der Zusammen-

ı) Hist., Yel hlıtterar. (Augustae Vindel. etl, Herbip. 1445
17/4; ist. geNoMMeEN AUSs Gattula; Hist. H 484 3


